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P syc h o t h era pi e , psyc h osoz i ale  Beratu ng und Lebenshil fe se tzen an den neg at iven  S e i ten des  Leben s
a n , am men sc hl i c h en Leiden . U n ser  Leben st ößt  immer wi e d er  an e ine Not , d ie uns  über Leben s pro-
bl em e, Sc h e i tern von Bez i e h u n g en , Ä n g st e, Sym p t o m e, K ra n k h e i ten , U n rec h t , Ge w alt und  Tod  an
G ren zen fü h r t , die uns  sel bst od er  d ie , die wir  l ieben und für d ie wir Vera n twor tung tra g en , e i n en g en
und  gef ä h rd en . Des weg en en twi c kel ten  s ich  n eben den Rel i g i o n en und  anderen sp i r i t u el l en Ans ät zen
d i ese not wen d i g en , mehr o d er  wen i g er  prof es s i o n el l  gef ü h r t en Wege  des  Über l e bens  und Wa c h sen s .

Im Gru nde suchen Men sc h en Hi lfe , wen n s ie  al le in  nicht mehr mit  ihren Leiden fer t ig werd en , h ä u fi g
e i n em per sö nl i c h en Trauma od er einem Tra u m a, d as eine od er  mehrere andere Per so n en im Bezi e-
h u n g s sys tem erlebt  haben und das  d ie Bez i e h u n g en des  ganzen System s , m a n c h m al  über Gen erat i o-
n en , in  Mit leiden sc h aft  z i e h t . D ie  Wirkungen dieses  „syst em i sc h en Tra u m as “ bi l d en den Kern des
Fa m i l i en stel l en s .

Im Bl ick  auf  die tra u m at i sc h en Er lebnisse  anderer haben manche Aufs tel l er  den per sö nl i c h en Ver-
w u n d u n g en nur mehr wenig  A ufmer k sa m ke it  gesc h en k t . Au ch gibt  es d ie h in und  w i ed er  durc h a u s
berec h t i g t en Vor w ü r f e , A u f st el l u n g en wü rd en einige K l i en ten re t ra u m at i s i eren und auch St el l ver t re-
t er in  sc hl imme Zu s t ände  ver se tzen , d ie unbea r be i t et  bl i e ben . Im  Bl ick  dara u f, aber v i el le icht  auch
wie bei  e iner Pen d e l be wegung  wen d en s ich  v i ele  Aufst el l er  mithi l fe  ver s c h i ed en st er  Tra u m at h era-
p i en wi e d er  mehr und  u nmitt el ba rer  dem p er sö nl ich  Er l itt en en zu. Auch d ie Method ik  des  Aufst el l en s
wi rd  daraufhin kr i t i sch be t ra c h tet und  verä n d er t , d ass  s ie  den K l i en ten und  auch St el l ver t re ter
d u rch unb ed a c h t e od er  aufgezw u n g ene Int er ven t i o n en nicht  zus ät zl ich  seel i sch ver l e tzt . In  diesem
H e ft  st ell t  B irg it  A s sel  d ie Tra u m aa u f st el l u n g en von Franz  Ru pper t  vor. Aus  Freda  E idmanns neuem
Buch z i t i eren w ir  einige an  den Tra u m at h era pi en or i en t i er te  Lei tl in ien f ür  die  A ufst el l u n g sa r be i t .

In  e iner eher geg enl ä u fi g en Ten d enz en tw i c keln s ich Aufst el l u n g en aber auch zu Vorg e h en s we i sen ,
die sehr sc h n el l  über das  p er sö nl iche od er  syst em i sche Trauma hinaussc h a u en . In  ihnen gi lt  d ie 
A u f m er k sa m kei t  nicht  mehr  dem Wissen um die fakt i sc h en tra u m at i s i eren d en Ere i g n i s se  o d er  einer
Heilung  des  Syst ems am Ursprun g einer  Ver l e tz u n g , so n d ern dem Sichanver t ra u en einer Fü h r u n g
d u rch den „G e i st “, se i n er  b ed i n g u n g sl osen Liebe in  a l l en Ere i g n i s sen , die uns  und  andere tre ff en ,
und  dem Sich-we i t- M a c h en fü r  e ine off en e, G ren zen üb er sc h re i ten d e , ganzheit l iche Wir kl i c h ke i t .

E r ü br igt  s ich  durch d iese Entwi c k l u n g en die Frage nach dem Bösen , welche zumindest  die aben d l ä n-
d i sche Kultur  von Beginn an begl e i tet  hat?  E inmal , wei l  w ir  s ie  dem Heilprozes s , u n seren „ I n st r u-
m en t en“ und  uns erer Pra g m at i k , u n terord n en , d as  andere Mal , we i l  w i r  s ie  im Gr unde als  „unw i r kl i c h“
und  a ls  über h ol t es und  hinder l i c h es  Bewusst se i n s pro bl em en t l a r v t gl a u ben ?

J a kob Ro ber t  Sc h n e i d er  geht  in  se i n em Ar t i kel auf  dem – d a r in  nicht  diskut i er t en – H i n tergru nd der
ab en d l ä n d i sc h en Phi losophie der Frage nach, in  wel c h er  We i se wir  in  Aufstel l u n g en mit  dem „Bösen“
in  Berührung  ko m m en und  damit  umgehen . Fa k t i sch bez i e h en w ir  ja  in  Aufst el l u n g en durchaus St el -
lung zum „Bösen“, vor al l em in  den Tät er- O pf er- B ez i e h u n g en , auch wenn wir  es  nicht  re fl e k t i eren ,
schon  gar  nicht  phi loso p h i sc h .

E in  Hei lungs- und  Int eg rat i o n s r i t ual  zu diesem Th ema s tel l t A l fred Ra m o da  Aust ermann vor. Mit  der
L oyal i t ät  zum e igen en  St amm und der  f ür  He i lung und  Fr i ed en v i el le icht  not wen d i g en Untreue zu
ihm b esc h äft i g en s ich  Dan Co h en und  ein Ber icht  von s e i n em Workshop  im „D i s pl a c ed - Per so n s-C a m p“
F ö h ren wal d . Ro ber t La n gl o tz be t ra c h tet die kol l e k tive Dest r u k tion mithi lfe  se i n es  Sym bi ose ko n zep ts .

Wie immer ist auch dieses Heft  nicht them at i sch gebunden , und Sie werd en v i ele  andere interes sa n te
B e i t räge fi n d en .

Den  Leser n , die  tro t z Pre i serhöhung  der „Praxis  . . .“ d ie Treue  hal t en , m ö c h ten wir  beso n d ers  danken
und  s ie b i tt en be i z u t ra g en , d ass  wir  neue Les er dazugewi n n en .
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